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Im Wasserbau gehen Hochwasserschutz und Renaturierung 
Hand in Hand. Ein «Entweder-oder» gibt es nicht. Am 
Beispiel der Sanierung Wigger in Brittnau werden die 
planerischen Bedürfnisse aufgezeigt und deren Auswir
kungen näher beschrieben. Dabei wird auch das Thema 
«Gewässerraum – Fluch oder Segen?» gestreift.

Wöchentlich wird in den Medien von 
noch nie da gewesenen Naturkata­
strophen berichtet. Nicht selten sind 
es auch Berichte über Hochwasser in 
unserer Nähe. Viele Bürger fragen 
sich: «Sind wir an unseren Bächen 
noch sicher?»
Genauso beunruhigend sind das Ver­
schwinden von Tieren und Pflanzen 
aus unserem Lebensraum und die 
immer enger werdenden Erholungs­
räume in der Natur. Hand aufs Herz, 
wann haben Sie das letzte Mal einen 
Kuckuck rufen hören?
Hochwasserschutz und Renaturierung: 
Diese zwei Themenkreise sind von 
zentraler Bedeutung bei der Projek­
tierung und Umsetzung von Wasser­
bauten. 

Beispiel Wigger
Zur Gewinnung von landwirtschaft­
lich intensiv nutzbarem Land wurde 
in den 1930er-Jahren die Wigger mit 
einer platzsparenden Korrektion ge­
bändigt und in die Schranken gewie­
sen. Das Gewässer wurde begradigt 
und stark verbaut. Der Gewässer­
raum betrug gerade noch 19 Meter. 
Die so gewonnenen Flächen wurden 
der Landwirtschaft zugeteilt und spä­
ter teilweise zu Bauland umgewan­
delt. Das Gerinne hatte nur eine Funk­
tion, und zwar das «Ableiten von 
Wasser». Bei den Einzonungen war 
die Wigger nie ein Thema. Weder als 
Naherholungsgebiet noch als Lebens­
raum für Pflanzen und Tiere. Ebenso 
hatte der Hochwasserschutz keine Be­
deutung. Erst das Hochwasser von 
2005 zeigte den Handlungsbedarf auf. 
Aufgrund des viel zu kleinen Abfluss­
profils kam es zu grossflächigen Über­
flutungen.
Bei der Sanierung der Wigger in Britt­
nau war das Ziel, ein 100-jährliches 
Hochwasser gefahrlos ableiten zu 
können und das Gewässer so zu ge­
stalten, dass in einem dynamischen 
Prozess neue Lebensräume für Tiere 
und Pflanzen entstehen können. Dazu 
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Hand in Hand

Um Landwirtschaftsland zu gewinnen, wurde die Wigger 1930 stark verbaut 
(Aufnahme von 2006).

Der Gewässerraum der Wigger wurde bei der Sanierung auf 38 Meter 
verbreitert.
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wurde ein Gewässerraum von 38 Me­
ter Breite ausgewiesen, der heute die 
Gewässerparzelle bildet und gleich­
zeitig ein ausreichendes Abflusspro- 
fil bei Hochwasser garantiert. Wo  
der Gewässerraum nicht eingehalten 
werden konnte, mussten Häuser und 
Strassen mit teuren Steinverbauun­
gen gesichert werden.

Vielfältiger Nutzen  
von Gewässerräumen
In den übrigen Abschnitten – mit ge­
nügend Gewässerraum – darf sich die 
Wigger in eigener Dynamik gestalten. 
Eigendynamik bedeutet Zerstörung 
und Neugestaltung der Bachsohle 
und der umliegenden Ufer. Kies- und 
Sandbänke werden gebildet und kön­
nen bereits beim nächsten Hochwas­
ser einem Kolk (Wasserloch) wei­
chen. Diese natürlichen Prozesse lau­
fen ab, ohne die Hochwassersicher­
heit einzuschränken. Dank einer Brei­
te von 38 Metern wurde es möglich, 
auch flache Uferpartien zu gestalten, 
wo Menschen sich heute gefahrlos 
ans Ufer begeben und das Element 
Wasser erleben können. Gerade im 
Siedlungsraum sind Gewässerräume 
willkommene Erholungsorte für Men­
schen und Tiere. Sie stehen in kei­
nem Widerspruch zur besseren Aus­
nutzung der Bauzonen. Sie garantie­
ren jedoch Lebensqualität und Hoch­
wasserschutz auf hohem Niveau. 
Es ist spannend zu beobachten, wie 
sich die Wigger in den kommenden 
Jahren weiter entwickeln wird. Auch 
wenn es keinen 100-prozentigen 
Hochwasserschutz gibt, kann man 
heute in Brittnau ruhig schlafen.

Gewässerraum gemäss Gewässerschutzverordnung
Artikel 36a des Gewässerschutzgesetzes (GSchG) verpflichtet die Kanto­
ne, den Raumbedarf der oberirdischen Gewässer festzulegen, der erfor­
derlich ist für die Gewährleistung der natürlichen Funktion der Gewässer, 
des Hochwasserschutzes und der Gewässernutzung.

Eigendynamik an der Wigger: im Vordergrund Holz- und Sandablagerungen, 
im Hintergrund sind Kiesbänke entstanden.

Schwere Steinmauern oberhalb der Strählgasse (Brittnau) schützen vor 
Hochwasser, dazwischen Lebensraum für Pflanzen und Tiere.
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